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Abonnements-Einfadung 
Für den Monat September eröff- 
nen wir auf die 
„Thorner Zeitung““ 
mit der wöchentlichen Beilage 


Illustrirtes Sonntagsblatt. 
ein Abonnement für Hieſige zu 70 
Pf. und für Auswärtige 85 Pf. 
Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 


Karte vom Kriegsschauplatz, 
fo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
30. August. 

+ Benedict Carpzow, ein berühmter Rechts- 
gelehrter, * 27. Mai 1595 zu Wittenberg, f 
als Geheimrath und Professor in Leipzig. 
Die Preussen nehmen Torgau wieder, 
Radetzky zieht in Venedig ein. 
+ Franz Josef Gläser zu Wien, Capellmeister 
am. Josephtheater und Componist. 


1666. 


1759. 
1849. 
1861. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 19 Uhr Vormittags. 
Petersburg, den 29. Auguſt. Nach 
offizieller Mittheilung aus dem Hauptquar 
tier Gorni Studen von geſtern iſt Abends 
im Schipkapaſſe das Feuer ganz verſtummt, 
und heute früh ſtanden die Truppen ruhig 
in ihren Pofttionen, während die Türken ent⸗ 
fernt von unſern Batterieen ſich in den um⸗ 
gebenden Bergen verborgen halten. General 
Nepokoitſchitzki iſt zur Beſichtigung der Lage 
im Schipkapaſſe abgegangen. Die Geſammt⸗ 
zahl unſerer Verwundeten vom 21. bis 27. 
Auguſt beträgt 2180, darunter 95 Offiziere, 
die Todtenzahl iſt noch unbekannt. 
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In Bulgarien. 


Zu den nun doch nicht mehr ausbleiblichen 
Kämpfen der nächſten Zeit ſüdlich der Donau 
berichtet die „Politiſche Korreſpondenz?: 

Das bedeutſame Ereigniß der letzten Tage 
iſt die Fühlung, welche die Armeen Mehemed 
Ali's und Suleiman Paſcha's mit einander ge⸗ 
wonnen haben, ſowie das kombinirte Vorrücken 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Ro ma u 
von 


F. Klinck. 
(Fortſetzung.) 

Mißtrauiſch ſteckte der Thorwächter den Kopf 
aus dem kleinen vergitterten Fenſter. 

„Nichts da! Wer ſeid Ihr? Habe gerade 
heute extra ſcharfe Anweiſung erhalten, Acht auf 
meinen Dienſt zu geben.“ 

Beſtürzt ſa wieg Hans einen Augenblick 
ſtill, aber die drohende Gefahr, in welcher er 
und Käthe ſchweöbten, ließ ihn bald wieder zu 
ſich kommen. 

Lachend antwortete er: 

„Ja, ſo, da habt Ihr Recht. Ihr ſollt uns 
ja nur binauslaſſen.“ 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte der Thorwächter 
wieder. „Geht heim und kommt in zwei, drei 
Stunden zurück, dann könnt Ihr hinausgehen, 
jo oft Ihr Luft habt.“ 

„Das wollen wir bleiben laſſen und das 
ſchöne Schauſpiel verſäumen. So etwas giebt 
es nicht alle Tage. Außerdem möchte auch der 
Scharfrichter uns bei'm hohen Rathe verklagen 
— es iſt etwas vergeſſen, was nothwendig da 
ſein muß, wenn der Tanz losgeht. Haltet uns 
nicht länger auf, Thorwächter — Ihr bringt 
uns ſonſt gewiß und wahrhaftig bei dem Scharf⸗ 
richter um unſeren Dienſt.“ 

„So, iſt es das?“ fragte der Thorwächter 


derſelben gegen das Centrum der ruſſiſchen Auf- 
ſtellung an der Jantra. Nach den neueſten 
Nachrichten iſt aber dieſe türkiſche Offenſivvorrük⸗ 
kung lange nicht ſo bedeutend, wie man annimmt 
Es ſind nur die Vortruppen beider türkiſchen 
Armeen, welche ſich Tirnowa bis auf drei deutſche 
Meilen näherten, weil alle ruſſiſchen Abtheilun⸗ 
gen, die zur Beobachtung der Bewegungen der 
türkiſchen Schumla-Armee in der Richtung von 
Osman Bazar weit vorgerückt waren, ſich nach 
ſcharfen Rekognoscirungen auf das Gros zurück. 
gezogen haben. Es kann beſtimmt verſichert 
werden, daß alle Kämpfe, welche bei Popkisi, 
Raſſowa u. ſ. w. ſtattgefunden haben, nichts 
anders als Avantgarde⸗Gefechfe waren, bei wel» 
chen von Siegern und Beſiegten nicht die Rede 
ſein kann. Beiderſeits hatten dieſelben keinen 


anderen Zweck, als Fühlung mit dem Feinde zu 


gewinnen. Das Gros der Arme Mehemed Ali's 
ſcheint noch nicht weit von Osman-Bazar zu 
ſein; nur unbedeutende Abtheitungen find bis 
Cesmedje und Keſarova vorgerückt und haben 
mit den erſten Kavallerie-Abtheilungen Suleiman 
Paſcha's Fühlung gewonnen. Man irrt, wenn 
man annimmt, daß die ganze Armee Suleiman 
Paſcha's über den Elena⸗Balkan gezogen iſt. Es 
iſt überhaupt nothwendig, ſich ein klares Bild 
über dieſe Armee zu machen, welche berufen zu 
ſein ſcheint, nächſtens eine wichtige Rolle zu 
ſpielen. Wenn ſie nach lürkiſchen Berichten vor 
der Schlacht bei Jeni⸗Sagra auf 60,000 Mann 
veranſchlagt wurde, ſo muß man von dieſer Zahl 
15,000 Mann abziehen, die vor Schipka und 
bei Kazanlik zurückgeblieben find. Andere 10 
bis 15,000 Mann ſind auf Kalofer marſchirt 
und haben nach der Einnahme dieſes Ortes den 
Roſalita⸗Paß beſeßt. Wenn man noch die ander 
ren kleinen Abtheilungen in Hainkiöj und in den 
verſchiedenen Balkanpäſſen abrechnet, ſo reduzirt 
ſich die Armee, über welche Suleiman Paſcha in 
Nordbulgarien verfügen kann, auf 25,000 Mann, 
die nur einen ſchwachen linken Flügel der Armee 
Mehemed Alis bilden können. Aber auch über 
die von Suleiman eingeſchlagenen Wege iſt 
Manches zu berichtigen. Er hat nämlich nicht 
über Hain⸗Boghaz den Balkan überſchritten 
Sein Gros iſt über Slivno nach Osmanbazar 
und von dort auf der Straße nach Tirnowa vor⸗ 
gerückt. Ueber den Elena Balkan find nur kleine 
Abtheilungen gegangen. Es werden alſo wenig: 
ſtens noch 10 Tage verſtreichen, bis ein wirklicher 
Angriff auf Tirnowa, oder die mittlere Jantra⸗ 
Linie erfolgen wird. Bis dahin dürften aber 
die Ruſſen ſchon jo verſtärkt fein, daß die Tür- 
ken ein ſchweres Stück Arbeit vor ſich haben 
werden. Vor Plewna dürften die Operationen 
kaum vor dem 28. d Mt. beginnen. Bis dahin 
wird die ruſſiſche Kriegsleitung mindeſtens 
90,000 Mann auf dem Halbkreiſe um Plewna 
konzentrirt haben, zu denen man noch 14,000 
— — d' — — — 


plötzlich beſſer gelaunt. „Ihr ſeid die Scharf⸗ 
richtersknechte. Nun, da mögt Ihr es freilich 
eilig genug haben. Punkt ſieben Uhr geht es 
wohl vorwärts?“ 

„So iſt es,“ beſtätigte Hans. Wir haben 
uns ſchon halbtodt in der Stadt gelaufen und 
können es nicht bekommen. Hier mein Kamerad 
iſt ſchon außer Athem. Iſt übrigen auch ein gar 
ſchwächlicher Burſche und könnte etwas Beſſeres 
thun, als dem Scharfrichter zu dienen.“ 

Hans fühlte, daß er Käthe ſtützen müſſe, 
fie war in der That dem Umſinken nahe. Der 
Thorwächter hätte noch gern ein paar Worte 
geſprochen und nach mancherlei gefragt, aber die 
Beiden hatten es zu eilig. Hans vertröſtete ihn 
auf ſeine Rückkehr. 

Der Thorwächter ſchloß daß Thor auf, und 
wenige Minuten ſpäter waren ſie frei. Raſch 
ſchritten Beide vorwärts in verdoppelter Eile. 
Käthe hatte den Kopf emporgehoben und ſchaute 
zurück. Die Stadt lag, in nächtliches Dunkel 
gehüllt, hinter ihnen. 

Da dämmerte es im Oſten herauf — der 
erſte Strahl des kommenden Morgens. Plötzlich 
ſchlang Hans ſeine Arme um das Mädchen und 
preßte ſie feſt und innig an ſich. 

„Frei, Kätde, frei!“ jauchzte er laut auf. 
„Nun mögen ſie es verſuchen, uns zu trennen.“ 

„Jetzt heißt es nicht mehr ſterben, ſondern 
leben und uns unſeres Glückes freuen!“ 

Käthe lehnte den Kopf an feine Bruſt. 
Heiße Freudenthränen entſtrömten ihren Augen. 

„O, Hans, wie ſoll ich Dir danken!“ 


Rumänen rechnen kann. Der Hauptangriff dürfte 
diesmal nordweſtlich erfolgen, wo das 4. Korps 
mit dem Reſte des 9. (Krüdenerſches Korps) ſteht. 
Der Angriff wird wahrſcheinlich vom Großfürſten 
Nikolai perſönlich geleitet und durch die Generäle 
Zotow und Schahofskoj ausgeführt werden. Die 
Ruſſen werden diesmal durch eine mächtige Ar- 
tillerte zu wirken ſuchen. Auch Schanzen und 
Schützengraben zur Deckung eines eventuellen 
Rückzuges ſind aufgeworfen worden. Jedenfalls 
wird Osman Paſcha einen ſchweren Stand haben, 
wenn er nur auf ſeine eigenen Kräfte angewieſen 
bleibt. Seine Stellung hat er aber auch in 
einer ſehr ſorgfältigen Weile befeſtigt. Mit 
ſchwerem Geſchütz armiite Batterien, Redouten, 
Schützengräben, Schanzen ıc., kurz alle Sorten 
paſſagerer Befeſtigungsarbeiten, ſind von den 
Türken ſeit dem 31. Juli vorgenommen worden, 
ſo daß man ſich, bei der bekannten Zähigkeit des 
türkiſchen Soldaten im Defenſivkriege, auf eine 
hartnäckige Vertheidigung gefaßt machen kann. 
Der Theil des Kriegsſchauplatzes, auf dem es 
zuerſt zu Zuſammenſtoͤßen kommen dürfte, wird 
jedoch zweifellos die Dobrudſcha ſein, denn dort 
haben die Türken durch die Mitwirkung ihrer 
Flotte den großen Vortheil, Truppenkörper unge⸗ 
hindert zu bewegen und auf irgend einem ſchwä⸗ 
cher beſetzten Punkte der Küſte auszuſchiffen. 
Eine ſolche Landung iſt denn auch vor drei Ta— 
gen bewerkſtelligt worden. Es wurden im Gan⸗ 
zen 1600 Mann an einem ganz unwichtigen 
Punkte zwiſchen Küſtendſche und der St. Georgs— 
Mündung gelandet. Bielleicht werden andere 
Abtheilungen folgen, aber bis heute hat ſich die 
Operation auf die erwähnte Landung beſchränkt. 
Wichtiger iſt die Bewegung des egyptiſchen Prin⸗ 
zen Haſſan mit 22,000 Mann von Bazardſchik 
aus. Dieſe Bewegung hat General Zimmermann 
gezwungen, mit ſeinem Korps eine Schwenkang 
nach Oſten vorzunehmen und eine ſtarke Stellung 
vor dem Trajanswalle ſüdlich von Medſchidie 
bei Bairam-Dere einzunehmen. In den nächſten 
Tagen wird man erfahren, ob er dort einen An⸗ 


griff des Prinzen Haſſan erwarten wird, oder ob 


er demſelben nach Süden entgegenmarſchirt. Von 
einer Räumung der Dobrudſcha iſt bis jetzt nicht 
die Rede geweſen und Alles, was man darüber ge⸗ 
meldet hat, iſt pure Erfindung. Ruſſiſcherſeits 
iſt ſogar dafür geſorgt worden, daß die Meeres— 
füfte vom Donaudelta bis Küſtendſche gegen 
etwaige Landungen geſchützt werden. Ruſſiſche 
Abtheilungen, welche in Kilia, Vilchov und Is⸗ 
mail ſtanden, ſind über Tultſcha nach Babadagh 
dirigirt worden, fo daß gelandete türkiſche Ab- 
theilungen ſogleich auf viel überlegenere ruſſiſche 
Streitkräfte ſtoßen würden. Die ruſſiſchen Trup⸗ 
pendurchzüge auf der Bahn haben wieder zuges 
nommen. Eine Garde-Kavallerie-Diviſion hat 
ſchon in Ungheni die Grenze paſſirt und mehrere 
Schwadronen find bereits in Baslut angekommen, 


„Durch Deine Liebe danke mir, daß ich 
Dich für mich befreit habe. Und nun vorwärts, 
in einigen Stunden ſind wir vollſtändig in 
Sicherheit. Gott wird uus ſchirmen und 
ſchützen.“ 


Kaum dämmerte der Morgen herein, da 
wurde es ſchon vor der Scharfrichterei am Berge 
lebendig. Erſt waren es die Frauen und Männer, 
welche ſich rechtzeitig einen guten Platz ſichern 
wollten, damit ſie nicht zu ſpät kämen und die 
Sünderin ordentlich ſehen konnten, wenn ſie nach 
dem Kaak vor der Scharfrichterei hinausgeführt 
wurde. Der alte hölzerne Kaak war gerade 
durch einen neuen ſteinernen erſetzt, auch noch 
ein wenig höher geworden, damit man das 
traurige Schauſpiel von allen Seiten mit 
anſehen konnte. Dort hinauf ſollte Käthe geführt 
werden. 

Nach und nach ſtrömte es denn von allen 
Seiten gar mächtig zuſammen, und ſchon in der 
Frühe konnte kaum noch weit und breit ein 
Apfel zur Erde fallen. Hier und dort regte ſich 
ein Herz voll Erbarmen mit der armen Sün⸗ 
derin, welche doch ein gar ſo ſchoͤnes und lieb» 
reizendes Mädchen ſein ſollte. Andere aber 
wiederum dankten dem Himmel, daß die Stadt 
fag bald von ihrer Gegenwart befreit werden 
olle. 


Endlich war die Stunde da, die Augen 
waren ſtarr auf die Scharfrichterei gerichtet. Die 
Büttelsknechte ßanden mit ihren Ruthen bereit 
und des Scharfrichters Knechte mußten die Ver⸗ 


zum Transporte von Proviant und Kriegsmate⸗ 
rial auf der Donau. 


gediehen zu ſein, daß es Suleiman Paſcha, unter 
fortgeſetzten Angriffen gegen die ruſſiſche Front 
im Süden, gelungen iſt, eine entſcheidende Diver⸗ 


von wo fie über Berlad-Fokſani⸗Buzen auf den 
Kriegsſchauplatz weitermarſchiren. Einige kleine 
ruſſiſche Kanonenboote und ein Transportdampfer 
ſind unbeläſtigt in die Kilia-Mündung eingelau⸗ 
fen. Dieſelben dienen zur Ueberſetzung der ruſ⸗ 
ſiſchen Abtheilungen auf das türkiſche Ufer und 


D 


Zur Ariegslage. 

Der Verlauf des ſechstägigen Kampfes am 
Schipkapaſſe ſcheint uns, wenn auch die ſich 
widerſprechenden Meldungen der Ruſfen und 
Türken keinen ſichern Schluß ziehen laſſen, dahin 


ſion im Rücken derſelben auf Seitenpfaden aus⸗ 
zuführen und fie von Gabrowa, ihrem Stütz⸗ u. 
Verbindungspunkte abzuſcheiden; ſo daß wenn 
nicht ein Verzweiflungskampf bis auf den letzten 
Mann von den Ruſſen vorgezogen wird, eine 
Kapitulation derſelben erfolgen wird und muß. 
Klingen die Nachrichten der Türken aus Kon⸗ 
ſtantinopel über die folgenſchwere Epiſode des 
Krieges zu glorioſe, ſo iſt anderſeits das Schwei⸗ 
gen der Ruſſen vom 27. ab ein ihre Niederlage 
beſtätigendes Verhalten. Vielleicht bringt heute im 
Laufe des Tages der Draht verläßlichere Aufklärung. 

Die bosniſchen Inſurgenten ſollen inzwiſchen 
einmal wieder am Tſchernipotok durch den tür⸗ 
kiſchen Landſturm, der gegen ſie ausgezogen, eine 
entſcheidende Niederlage erlitten und ſich zum 
größten Theile danach auf öſterreichiſches Gebiet 
geflüchtet haben. 

Die letzte Schlacht in Armenien bei Kars⸗ 
Kurükdara hat zur Folge gehabt, daß die Ruſſen 
die vorgeſchobene Stellung wieder aufgeben 
mußten, eine darauf von Moukhtar Paſcha am 
26. verſuchte Umgehung des ruſſiſchen Heeres 
um es von Als xandrapol abzuſchneiden, iſt ihm 
jedoch nicht gelungen. Dagegen iſt es durch 
neues Zurückdrängen des Tergekaſſoff'ſchen Korps 
Ismail Paſcha gelungen, ſich mit dem Moukthar' 
ſchen Korps in Verbindung zu ſetzen. Letzteres 
ſteht noch immer auf ruffiihem Gebiet. Tergu⸗ 
kaſſoff iſt nun nochmals mit 12,000 Mann und 
48 Geſchützen verſtärkt worden. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ hat die 
Taktloſigkeit gehabt, die Nachrichten von der Be⸗ 
feſtigung Rom's mit der Bemerkung zu begleiten: 
„Wenn die Italiener unterliegen, was nur zu 
wahrſcheinlich iſt, ſo werden ſie mit den Friedens⸗ 
unterhandlungen nicht warten, bis der Feind vor 
den Thoren Rom's ſteht. „Dieſer Aeußerung 
B rr 
urtheilte bald herausführen. Trommler und 
Pfeifer ſtanden nach der Sitte damaliger Zeit 
bereit, fie an den Richtplatz zu führen u. ſpater 
mit ihren Inſtrumenten das Wehgeſchrei der 
Unglücklichen zu übertäuben. 

Nach und nach aber dauerte es Dieſem und 
Jenem doch gar zu lange. Die feſtgeſetzte 
Stunde war längſt vorüber und ein leiſes un⸗ 
williges Gemurmel durchlief die Reihen der un⸗ 
geduldig Harrenden. 

Aber da — die Thür der Scharfrichterei 
drehte ſich in ihren Angeln, aber noch immer 
war es nicht die Erwartete. Der Scharfrichter 
erſchien ſelbſt auf der Schwelle ſeines Hauſes 
und begab ſich eiligſt nach der Stelle, wo die 
Richter der Vollſtreckung des Urtheils harrten. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich dann das, 
was der Scharfrichter zu den Richtern geſprochen. 
Die Verurtheilte habe erwieſenermaßen doch ein 
Bündniß mit dem Böſen gebabt, da dieſelbe 
nächtlich aus ihrem Gefängniſſe befreit ſei und 
man nichts von ihr in dem Gefängniß vorge⸗ 
funden habe, als die zerſchnittenen Feſſeln und 
einige Kleidungsſtücke. 

Eine halbe Stunde ſpä'er hatte die Volks⸗ 
menge ſich verlaufen, einerſeits bedauernd, daß 
es ein jo ſeltenes Schauspiel nicht mit anſehen 
konnte, andererſeits um die Mähr zu verkünden, 
daß Peter Sendling's Tochter doch eine Hexe ge⸗ 
weſen ſei. 

Cortſetzung folgt.) 


hat ſich das offiztöfe, römiſche „Diritto*, bemäch⸗ 
tigt, um dem Wiener Blatte, welches Italien 
a priori als die unterliegende Macht anſieht, 
energiſch zu begegnen. Das „Diritto* macht 
ſehr richtig darauf aufmerkſam, daß man auch 
den befiegten Gegner achten muß, weil das Kriegs⸗ 
glück oft von Dingen abhängt, die ſich nicht vor⸗ 
8 ausſehen laſſen. Auch der Stärkſte, wenn er 
klug iſt, hütet fi vor Prophezeihungen. Es 
itt nicht nützlich und nicht klug, eine Nation 
immer an denjenigen Punkten zu verletzen, wo 
ſie natürlicherweiſe am empfindlichſten ſein muß, 
beſonders eine Nation, deren Freundſchaft man 
ugleich ſucht. Uebrigens hat Italien ſeit 1866 

anches für ſeine Landesvertheidigung gethan 
und es ſtehen beinahe eine halbe Million Strei⸗ 
ter bereit um Italien gegen jeden Feind zu ver⸗ 
theidigen. Italien ſucht keine Abenteuer, fo 
ſchließt der Artikel, es will Frieden und Freund⸗ 
ſchaft mit allen Staaten und namentlich 
mit ſeinen Nachbarn, aber es verlangt 
von dieſen auh die Achtung, welche es 
ihnen entgegenträgt, und es will nicht, 
daß man es für beſtegt erkläre, ehe die Würfel 
des Kriegsglücks, welches immer ungewiß, ja 
nicht ſelten wetterwendiſch geweſen iſt, gefallen 
find, dennn wir würden uns tapfer und hoffent⸗ 
lich auch mit Erfolg vertheidigen!“ 
5 — Während ſich der Seehandel mit Aſien 
vor dem Suezkanalbau faſt ausſchließlich in den 
Händen der Engländer und Deutſchen befand, 
ſcheint ſich inzwiſchen nach Eröffnung des Kanals 
das Verhältniß ſehr zu Ungunſten Deutſchlands 
geſtaltet zu haben. Unter den 871 Fahrzeugen, 
welche den Kanal im erſten Halbjahre 1877 
paſſirten, befanden ſich 677 engliſche, 40 fran⸗ 
zöſche, 30 italieniſche, 29 niederländiſche, 29 
ſterreichiſche, 25 deutſche, 14 däniſche, 9 ſpani⸗ 
ſche, 7 norwegiſche. Von dem zweiten Range 
iſt Deutſchland auf den fehlten zurückgedrängt. 
r A 


Deutlchlan d. 
Berlin, den 28. Auguſt. Eine offizisſe 


Blätter entgegen, welche über die im Miniſte⸗ 
nium des Innern für die nächſte Landtagsſeſſion 
aangeblich vorbereiteten Geſetzesvorlagen Mitthei⸗ 
lungen ers: haben. Es find, wie wir jetzt 

wiiſſen, Seitens des Miniſters feſte Entſchließun⸗ 
gen in dieſer Beziehung noch nicht gefaßt wor⸗ 


den. Demnach würde alſo auch die Meldung ei⸗ 


nes ſonſt vorzüglich informitten rheiniſchen 
— Blattes, daß eine Ausdehnung der Verwaltungs, 
kxeformgeſetze . die weſtlichen Provinzen für 
die nächſte Seſſion endgültig aufgegeben ſei, als 
verfrüht anzuſehen ſein. Wir glauben indeß 
verſichern zu können, daß dieſe Ausdehnung für 
die nächſte Seſſion überhaupt nicht in Ausſicht 
genommen war. 

Die Nachricht, daß der Geh. Rath Hal- 
ſelbach, einer der deutſchen Bevollmächtigten für 
die Verhandlungen über den Handesvertrag mit 
HOieſterreich, nach Berlin gereiſt ſei, um wegen 
gewiſſer öſterreichiſcher Vorſchläge hier Bericht 
Vu erſtatten, iſt völlig unbegründet. Der Ge⸗ 
= 


nannte hat Wien nicht verlaſſen. 


Br. Ausland. 

HOeſterreich. Wien, den 27. Auguſt. Der 
. Polit. Korr.“ wird aus Bukareſt vom heutigen 
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Eine unheimliche Jahrt. 


Bei Gelegenheit des zehnten Jahrestages der 
Eröffnung der Brennerbahn, welcher am 23. 
Aruguſt in Bozen von den bei dem Bau geweſe⸗ 
nen Ingenieuren feierlich begangen wurde, erzählt 
ceeiner derſelben in der „N. fr. Pr.“ ein ſchauer⸗ 
liches Erlebniß. Er ſagt: 

Es war wenige Monate vor dem Eröff- 
nungs⸗Termine der Bahn, an einem ganz außer⸗ 
gewöhnlich prach wollen Tage, als ich mich in 
Kommiſſions⸗Angelegenheiten mit einem Mate⸗ 
rialzuge von einem Stationsorte nach der Sta⸗ 
tion Brenner begeben hatte. Wider alles Er⸗ 
warten verzögerte ſich die kommiſſionellen Ver⸗ 
handlungen derart, daß es mir unmöglich war, 
mit dem letzen Schotterzuge, der nach 3 Uhr 
dieſen Höhepunkt der Bahn paſſirte, nach Ster⸗ 
zing meine Reiſe fortzu ſetzen. Ein glücklicher 
Zufal, ſo ſchien es mir, wollte, daß im Aus⸗ 
weichgeleiſe der Station ein ſogenanntes Bahn⸗ 
wagerl (eine Dreſine) ſich befand. 


N 


RN 
af‘ 


. Es brauchte daher nicht viel Ueberlegung, 
2 dafjelbe zur Fahrt nach Sterzing zu benützen; 
hatte ich doch dergleichen Fahrten auf der Bren⸗ 
nerlinie, wo ſich der Bahnwagen bergab, zu⸗ 


folge ſeiner Schwere, ohne geſchoben zu werden, 
aallein bewegt, ſchon öfter ohne Begleitung un⸗ 
ternommen. Es mochte wohl nahe an 4 Uhr 
ſein — der Sonnenball war bereits hinter den 
Bergen, nur die nahen Gletſcher waren mit in⸗ 
tenſivem Roth übergoſſen, und nur die hoͤchſten 
Felſengipfel im Oſten glänzten noch in ſeinen 
Strahlen, als ich mich zur Abfahrt bereit 
machte. Das Geleiſe war bis Schellenberg voll» 
kommen frei; zwiſchen hier und Goſſenſaß 
mußte ſich, wie man nach ſeiner Abfahrzeit in 
Benner ſchließen konnte, der von mir ver⸗ 
fäumte Schotterzug befinden und Sterzing er⸗ 
reichen, bevor mein Bahnwagen die Station 
Goſſenſaß paſſirt hatte; von rückwärts drohte 
keine Gefahr, und ſo hoffte ich denn ver Ein⸗ 
bruch der Nacht am Ziele anzulangen. 

Ich beſtieg das „Wagerl,“ ließ die Bremſe 
„ ein leichter Stoß an daſſelbe, und mitwachſen⸗ 


Notiz tritt heute den Nachrichten verſchiedener 


das 


2 


Tage telegraphiſch gemeldet: Aus dem ruffiſchen 
Hauptquartier eingetroffene Nachrichten von ge⸗ 


ſtern Abend beſtätigen, daß der Schipkapaß noch. 


vollſtändig in dem Beſitze der ruſſiſchen Truppen 
iſt. Die Verbindung mit Gabrowa iſt intakt. 
— General Loris⸗Melikoff meldet, er jet von 
Moukhtar Paſcha angegriffen worden, habe den⸗ 
ſelben aber mit ungeheuren Verluſten zurückge⸗ 
worfen. Ferner iſt die Nachricht eingegangen, 
daß ein großes türkiſches Panzerſchiff vom dem 
Kriegsdampfer „Konſtantin“ vor Suchum⸗Kaleh 
durch Tropedos in die Luft geſprengt wurde. — 
Aus Bel grad, vom 27. d, wird der „Polit 
Korreſp.“ telegraphirt: In einem geſtern unter 
dem Borfig des Fürſten Milan abgehaltenen 
Miniſterrathe wurde die Kooperation der ſerbiſchen 
Armee mit der ruſſiſchen in Bulgarien beſchloſſen. 
Gleichzeitig erfolgte die Vertheilung der Kom⸗ 
mandos der einzelnen Korps an Horvatovic, Ni⸗ 
kolie, Leſchjanin, Alinpic, Protic und Vlaikovie. 
Eine in Belgrad auweſende Deputation ſerbiſcher 
Inſurgenten verhandelt mit dem Kriegsminiſter 
wegen Bildung von ſerbiſchen Freiſchaaren unter 
ſerbiſchen Offizieren, Entſendung derſel ben in 
das Lager der Injurgenten Bosniens und Ueber⸗ 
nahme des Oberkommandos über ſämmtliche bos⸗ 
uiſche Freiſchaaren durch Serbien. Die ſerbiſche 
Regierung ſei wenig geneigt, hierauf einzugehen. 
— Der Minifterratb hat beſchloſſen, die Initia⸗ 
tive zur Ausſöhnung aller Parteien zu ergreifen 
und falls dies gelingt, ein Koalitionsminifterium 
zu bilden. — Vor der Kriegserklärung Serbiens 
an die Türkei ſoll eine außerordentliche Skupſch⸗ 
tina einberufen werden. — Fürſt Zeſchow iſt 
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier bier eingetrof⸗ 
ſen und konferirt mit dem Fürſten Milan und 
dem Kriegsminiſter. 

Frankreich. Paris, den 27. Auguſt. Nach 
dem Bericht des Juſtizminiſters über die franzö⸗ 
ſiſche Kriminalſtatiſtik des Jahres 1875 wurden 
zum Tode 33 Angeklagte verurtheilt; keiner von 
ihnen hatte beſſeren Unterricht genoſſen und 12 
konnten weder leſen noch ſchreiben. 

Gambetta wird wegen der am 15. d. 
in Lille gehaltenen Rede vor das Zuchtpolizeige⸗ 
richt in Lille zur Aburtheilung geſtellt werden. 

Italien. Der Papſt ſoll, laut Italia, 


dem Kaiſer von Oeſterreich zu deſſen Geburts⸗ 


tage (18. Auguft) in einem eigenhändigem Schrei⸗ 
ben Glück gewünſcht, für deſſen „edle Haltung 
gegenüber der Kirche“ gedankt und die Abwei⸗ 
jung der Geſetzentwürfe über Zivilebe u. Schul⸗ 
unterricht ans Herz gelegt haben. — Kardinal 
Pecci, Erzbiſchof von Perugia, einer der Vier, 
welche die meiſte Ausſicht haben, den päpſtlichen 
Stuhl zu beſteigen, ſoll im nächſten Monat als 
Kamerlengo proklamirt werden. — Ueber die 
Anſprüche, welche die öſterreichiſche Südbahnge⸗ 
ſellſchaft in Folge des Baſeler Uebereinkommens 
an die italieniſche Regierung zu ſtellen berechtigt 
iſt, wurde am 20. d. ein beiderfeitiger. Vertrag 
geſchloſſen. 

Rußland. Riga, 27. Auguſt. Die viel⸗ 
fach verbreitete Nachricht, daß General Todtle⸗ 
ben zur Donauarmee abgehe, beſtätigt ſich nicht. 
Derſelbe leitet noch immer die Befeſtigungsar⸗ 
beiten der Oſtſeeküſten und begiebt ſich demnächst 
nach Helſingfors, wo neue Batterien aufgeführt 
werden. T. B. 
— Wie die ruſſiſche „St. Petersburger 
Zeitung“ meldet, war am 22. Auguſt General 
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der Geſchwindigkeit treibt es im Theilgeleiſe der 
Bahn hinab durch das Eiſackthal. 

So ſchön auch der Tag war, ſtrich 
mir doch der Luftzug kalt entgegen; 
mit der linken Hand hielt ich den Kragen 
des Ueberrocks feſt geſchloſſen, während meine 
rechte auf der Bremskurbel ruhte. Die groß⸗ 
artige Gebirgsgegend zu beiden Seiten der Bahn 
halte ich ſchon oft bewundert; heute war ich 
„Führer,“ und „Führersaugen“ dürfen nicht weit 
abſchweifen von der Bahnlinie; mußte ich doch 
meine Aufmerkſamkeit auf die Krümmungen und 
auf das Gefälle der Bahn richten, um bei der 
geringen Schwere meines „Wagerls“ nicht im 
Verein mit dieſem einen höchſt unangenehmen 
„Ausflug“ auf das Planum und vielleicht noch 
etwas weiter zu machen. 

In einem der ſtärkſten Gefälle versuchte ich 
die Bremſe etwas feſter anzuziehen; aber, weiß 
Got, ich hatte fie ſchon wiederholt herumgedreht, 
bald mußten alle Schraubengänge durchlaufen 
ſein, und noch fühlte ich nicht viel von der Wir⸗ 
kung der Bremshaken auf die Räder. 

Zufälligerweiſe blickte ich in dieſem Mo⸗ 
mente zu den Bergen empor; ſchwere Nebel 
wallten, dichten Rauchwolken gleich, um die 
ewigweißen Gipfel, während leichte Schleier die 
tiefer gelegenen Höhen umhüllten und Nebel 
zwiſchen den Klüften und Spalten wie Berg⸗ 
geiſter herauszogen und ſich raſch niederſenkten 
gegen die Bahnebene. 

Nur zu bald war die Höhe des Berges, in 
welcher ſich der kleine Bahuwagen mit mir be⸗ 
fand, mehr als leicht umwoͤlkt. Mit nicht „gut 
wirkender Bremse“, auf einem Gefälle von 
1:45, durch Bogen mit einem Halbmeſſer 
von 900 Fuß dahinbrauſen und nicht ſehen 
konnen, was vielleicht zwanzig Schritte vor 
mir auf dem Geleiſe vor ſich geht, wäre 
ein unverzeihliches Wageſtück geweſen. 

In Schelleberg, an deſſen „Diſtanzſcheibe“ 
ich eben vorüberflog, hoffte ich die Fahrt unter⸗ 
brechen zu können. Aber ich drehe und drehe, 
bis die Spindel die Mutter der Bremſe durch⸗ 
laufen, bis ein Weiterdrehen unmöglich, und 
„Bahnwagerl“ fliegt trotzdem über die 
„Wechſel“ und „Herze“ polternd und ſto⸗ 


in wenigen Minuten erlangte das 


Tſchernajew im Lager bei Kürükdara eingetrof⸗ 
fen, vom kommandirenden General Lorise-Meli⸗ 
kow überaus herzlich emp'angen worden. Er 
hatte ſich darauf in Begleitung des Stabschefs 
General Duchowski und des aus Ardahan ange⸗ 
kommenen Oberſten Kamarow nach Karajal, um 
die türkiſchen Poſitionen zu beſichtigen und von 
dort in das Lager der Avantgarde bei Baſch⸗ 
Kadüklar zu General⸗Lieutenant Dewel begeben 
und war dann Abends nach Alexandrapol zurück ⸗ 
gekehrt. Zu welchem Zweck General Tſchernajew 


ſich im Lager eingefunden hatte, wird nicht wei⸗ 


ter mitgetheilt. 

Warſchau. Am 10. gegen 5 Uhr Nach⸗ 
miltags, verſammelte ſich in der Wolowaja 
Straße eine mehrere Hundert Köpfe zählende 
Schaar Juden und begann in den daſelbſt befind⸗ 
lichen Fleiſcherladen eines gewiſſen Puchalske 
Steine zu ſchleudern, weil ſich in dem Laden 
die unlängſt zum Chriſtenthum übergetretene 
Jüdin Fraida Bjalowitſch verborgen hielt. Die⸗ 
ſen frechen Gewalthaten gegenüber hielt es der 
Revieraufſehr der Polizei, Tretjatow, für das 
Rathſamſte, von einigen Schutzleuten unterftügt, 
die Fraida Bjalowitſch aus dem Fleiſcherladen 
zu entfernen, um fie in dem Polizeihauſe vor 
der tobenden Menge in Sicherheit zu bringen. 
Kaum erkannte die Judenſchaar dieſes Vorhaben, 
ſo überfiel ſie auch die Poliziſten, um das Mäd⸗ 
chen ihren Händen zu entreißen, was ihnen in⸗ 
deſſen nicht gelang, da ſie auf die energiſchſte 
Gegenwehr ſtießen. Nichtsdeſtoweniger verfolgte die 
Menge unter wüſtem Toben die Poliziſten auf dem 
Wege zum Polizeihaus und ließ ſich erſt nach 
mehrfachen Aufforderungen der Polizei einiger⸗ 
maßen zur Ruhe bringen und zum Auseinander⸗ 
gehen bewegen. Eine kleine Schaar ſetzte 
aber trotz dieſes Beiſpiels ibrer Genoſſen auch 
jetzt noch den Tumult fort; ſie verfolgte die 
Schugleute bis in's Polizeihaus und warf ſogar 
mit Steinen und Holzſcheiten auf das Mädchen, 
glücklicherweiſe, ohne daſſelbe zu verletzen. Dieſer 
mit ſo viel Frechheit in Szene geſetzte Judenkra⸗ 
wall hat allgemeines Aufſehen und Erſtaunen 
erregt, denn, bemerkt der Korreſpondenten richtig, 
wenn die Juden in der Stadt Warſchau mit 
ihrer ſtarken Polizeimannſchaft und großen Trup⸗ 
penmacht vor derartigen Exceſſen nicht zurück⸗ 
ſchrecken, weſſen hat man ſich bei ſolchen Vor⸗ 
fällen in den kleinen Städten zu verſehen, in 
denen es wenig oder gar keine Schugmittel ges 
gen etwaige gewaltthätige Ausbrüche eines der⸗ 
artigen religiöfen Fanatismus giebt? 

Balkaniſche-Halbinſel. Konſtantinopel, 
Der Generalgouverneur von Tripolis, Muſtapha 
Paſcha, Mitglied des hieſigen Kriegsrathes iſt 
iſt an Stelle Mahmud Damat Paſcha's welcher 
Großmeiſter der Artillerie bleibt, interimiſtiſch 
zum Kriegsminiſter ernannt worden. Der Kam⸗ 
merpräſident Ahmed Wefik Paſcha wurde zum 
Gouverneur von Adrianopel ernannt. Der Sul⸗ 
tan beglückwünſchte Mukthar Paſcha zum Siege 
von Kadüklar. 

— Die Einfahrt in den Golf von Pre⸗ 
veſa (Albanien) nach Sonnenuntergang ift un⸗ 
terſagt. 

— Aus Konſtantinopel, 26. Auguſt Nachts, 
geht dem „H. T. B.“ folgende Depeiche zu: 
„Telegraphiſche Berichte Suleiman Paſcha's 
melden, daß ſeine Armee tief in den Schipkapaß 
eingedrungen ſei und ſich am nördlichen Aus⸗ 
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zend, mit ungeſchwächter Geſchwindigkeit fort, 
vorüber an dem Stationsgebäude, über den 
letzten Wechſel und hinab gegen Goſſenſaß. 

Mit der Bremſe mich länger abzumühen, 
iſt nutzlos; die ermüdete Hand läßt fie ruhen 
und greift nach der Signalpfeife. 

Schrill ließ ich fie ununterbrochen ertönen- 
daß ihr Ruf Leute, die etwa das Geleiſe betreten, 
warne oder die Wächter meine Gefahr erkennen 
laſſe und antreibe, durch auf die Schienen ge⸗ 
worfenen Schotter die raſende Schnelligkeit des 
„Wagerls“ zu mäßigen. Aber Wächterhaus nach 
Wächterhaus erhebt ſich in grauen Umriſſen ne⸗ 
ben mir und verſchwindet; über Brücken brauſt 
es dahin, durch die Bogen fliegt es; aber wie 
es auch wankt und wogt, hält es doch die eigene 
Schwere in den Schienen und läßt es ſelbſt in 
den gefürchteten Krümmungen nicht aus dem 
Geleiſe ſpringen und mich an das Geländer der 
Brücken oder in die Tiefe ſchleudern. 

Schwarz wie die Nacht gähnt durch den 
Nebel der Aſter⸗Tunnel mir entgegen. In ei⸗ 
nigen Sekunden bin ich aus der Nacht des Tun⸗ 
nels hinausgetragen in den Nebel des Pflert- 
ſcherthales. 

Still, todtenſtill iſt es ringsum; nichts als 
das Rollen des „Wagerls“, den Pfiff meines 
Signalpfeifchens, das Brauſen der niederſtürzen⸗ 
den Wildbäche vernehme ich, und dann und 
wann den Schrei eines Vogels, der den Heim⸗ 
weg durch die nebeligen Lüfte ſucht. 

Das andauernde Pfeifen hat mich erſchoͤpft; 
ich pauſire, um mich zu erholen; plötzlich be⸗ 
merke ich wenige Schienenlängen vor mir eine 
dunkle Geſtalt im Geleiſe: „Auf! Auf!“ ſchreir 
ich, ſo laut es mir möglich iſt: „Auf!“ Der 
Schatten bewegt ſich im letzten Augenblick zu: 
Seite, und vorbeieilend erkenne ich in ihm eis 
nen Wächter; er hat Schotter auf die Schienen 
geworfen, das zeigen mir die heftigen, raſch auf 
einander folgenden Stöße, das Vibriren des 
„Wagerls“ und das Funkenſprühen jeiner Räder; 
aber leider hatte dem guten Manne das ſchnelle 
Herankommen deſſelben nicht Zeit gelaſſen, eine 
längere Sträcke mit Schotter zu bedecken, und 
„Wagerl“ 
ſeine frühere Geſchwindigkeit wieder. 


gange deſſelben befindet. Jeder Schritt müſſe 
erkämpft werden.“ — Und vom 27. Auguſt: 


„Eine offizielle Depeſche des Gouverneurs von 
Adrianopel beſtätigt die Nachricht, daß die Ruſ⸗ 
ſen den Schipkapaß verlaſſen mußten und bis 
Gabrowa zurückgeworfen wurden. Fünzig Ka⸗ 
nonen find den Türken in die Hände gefallen.“ 

— Ueber die für die Türken ſiegreiche 
„Schlacht in der Ebene von Kars“, die am 24. 
Abends begann und ſich bis zum 25 Nach⸗ 
mittags fortſetzte, liegt noch eine zweite Verſion 
der offiziellen Depeſche Mukhtar Paſcha's in 
einer Depeſche des „H. T. B.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel, 27. Auguft, vor. Es iſt darnach „eine 
große Beute“ in die Hände der Sieger gefallen, 
Der durch eine kürkiſche Kanonenkugel getödtete 
ruſſiſche Kavalleriegeneral iſt der Fürſt Tſchawt⸗ 
ſchawadſe. Die ruſſiſche Armee hat ſich an- 
geblich über die Grenze zurückgezogen. 

Korfu, den 27. Auguſt. Kronprinz Erz⸗ 
herzog Rudolf von Oeſterreich iſt hier eingetrof⸗ 
fen. Der König und die Königin von Griechen⸗ 
land haben ſich nach Tenos begeben. Der König 
reiſt demnächſt zur Beſichtigung der Truppen an 
die Grenze. 
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Flatow, 28. Auguſt. (O. C.) In 
dem Dorfe Linde fand geſtern unter dem Vorfipe 
des Kreis Schul⸗Inſpectors Gerner zu Pr. Fried⸗ 
land die amtliche Kreis Lehrer⸗Conferenz ſtatt, 
zu welcher außer dem Regierungs- u. Schulrathe 
Henske zu Marienwerder und Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector Klapp in Vandsburg ca. 110 Lehrer ka⸗ 
tholiſcher und evangeliſcher Confeſſion erſchienen. 
Auf der Tagesordnung ſtand eine Lehrprobe im 
Rechnen u. zwei Vorträge über den vektionsplan 
und den Anſchauungs⸗Unterricht in der Volks. 
ſchule. Die Arbeiten wurden mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Ein gemeinſchaftliches Feſtmahl, ver⸗ 
einigte die Lehrer auf kurze Zeit, wobei auch in 
einem Toaſte Seitens des Schulraihs des Kai⸗ 
ſers gedacht wurde. Die nächſte Conferenz fin⸗ 
det in Flatom ſtatt. Manche Schulgemeinden 
wollen noch immer nicht den Lehrern die Reiſe⸗ 
diäten bewilligen und doch kann man es im 
Grunde genommen nicht gut verlangen, daß die 
Lehrer auf eigene Koſten reiſen ſollen. Es ha⸗ 
ben doch andere Beamte, wenn fie Dieſtreiſen 
machen, Diäten. Vor 8 Tagen gab Kapellmeiſter 
Hr. Rothbart aus Thorn mit feiner ganzen 
Kapelle hier ein Militär⸗Concert, das beifällig 
aufgenommen wurde. Auch zum Beſten der 
Abgebrannten in Garnſee wurde hier ein Con⸗ 
zert veranſtaltet. Dr. Burmeiſter aus 
Roſtock hielt bier eine Vorleſung aus rip 
Reuters Schriften. „Ut mine Stromtidde 
Scenen, wo Bräſig mit de lütte Frau Paſturin 
eigenhändig up den Rangdewuh geiht etc. — 
In unſerer Gegend faulen ſehr ſtark die Kar⸗ 
1 woran der unaufhoͤrliche Regen ſchuld 
ift. 


— Wie anderen Blättern berichtet worden, 
iſt an dem neuen Bahnterrain der Laskowigz⸗ 
Graudenzer⸗Strecke ein aufgefüllter Torfmoor 
durch Einbruch der Torfſchicht verfunfen und 
ſind damit Schwellen, Schienen und mehrere 
Lowries in die Tiefe verſunken, die ſich zu einem 
See umgeſtaltete, ſo daß die Arbeit dort noch 


einmal begonnen werden muß. 


Immer dichter und dichter fällt der Nebel 
nieder: mit erhöhter Angſt raſe ich durch die 
Station Goſſenſaß, in wenigen Minuten mußte 
Sterzing erreicht ſein. Sterzing, das iſt das 
Endziel des Schotterzuges, mit dem ich herunter» 
fahren wollte, er mußte in der Station ſtehen, 
auf demſelben Geleiſe, das meinen Wagen trägt. 
Ein Zuſammenſtoß war unvermeidlich, da blieb 
nur die Wahl, abzuſpringen und möglicherweiſe 
doch mit heiler Haut davonzukommen oder ſicher 
zer malmt zu werden. 

Raſch entſchloſſen, hob ich die Füße, kauerte 
nieder auf den Boden des Wagens, kroch ſo 
ſchnell als möglich nach rückwärts, um mich hin⸗ 
abzulaſſen; noch zaudere ich, aoch berühren meine 
Füße den ſchotterigen Boden nicht; ſchon raſt 
der Wagen vorüber an dem Diſtanzſignale von 
Sterzing; eine kleine Bewegung noch, ich fühle 
den Boden unter meinen Füßen, laſſe die Hände 
vom Wagen los, falle mit nach vorn geſtreckten 
Armen auf das Schotterbrett zwiſchen den Schie⸗ 
nen, und wenige Augenblicke darauf ein Krach 
und das „Wager!“ liegt zerſchellt am Schotter⸗ 
zuge. 

Der Lärm rief Beamte und Diener der 
Station herbei, man geleitet mich, den theils die 
Aufregung, theils der Schmerz am ganzen Kör- 
per unfähig macht, allein zu gehen, in die Platz⸗ 
Inſpektion. Glücklicherweiſe hatte ich nur leichte 
Berletzungen im Geſichte, an den Händen und 
Füßen erlitten. 


Schon am folgenden Tage liefen von den 
meiften Wächtern der Strecke Brenner⸗Sterzing 
Berichte über eine geheimnißvolle „Bahnwagerl⸗ 
fahrt“ ein; Alle vermutheten ſo ziemlich das 
Richtige. Ein Wächter aber, der nichts berich⸗ 
tet hatte, ſoll, wie man lange noch erzählte, den 
Sonntag darauf mit feinem Weibe in den näch- 
ſten Kirchſpielort gewallfahrt haben, denn letz⸗ 
teres habe, ſo hatte er ſeinem Nachbar vertraut, 
an dem Abende, da das oben Erzählte geſchah, 
als es vor dem Hauſe beſchäftigt, war, plötzlich 
ein Pfeifen und Brauſen und Saufen und Rol- 
len und Tollen neben ſich vernommen, als käme 
der leibhaftige Satan herabgefahren von Schel 
lenberg; aber geſehen habe ſein Weib nichts. 


von der 


— Zu der für Anfangs Oekober beabſich⸗ 
tigten Enthüllungsfeier des Standbildes Friedrich 
des Großen zu Marienburg wird der hohe Be⸗ 
ſuch des Kronprinzen und deſſen älteſten Sohnes 
ſicher erwartet. — Der Eröffnung des Betriebes 
der Eiſenbahn Mlawa Warſchau ſieht man am 
30. Auguſt zuverläſſig entgegen. Der von 
Marienburg um 9,29 Vormittags abgehende 
Zug wird in Warſchau 8,50 Abends eintreffen, 
ſo wie ein von Warſchau 8,55 Morgens abge⸗ 
af. Zug in Marienburg Abends 7,6 ein⸗ 
rifft 


— Das „Katholiſche Volksblatt“ in Kö⸗ 
nigsberg berichtet über die Dietrichswalder Ma⸗ 
rien⸗Erſcheinung: „Obſchon noch immer nicht auf 
dem Dietrichswalder Kirchenberge eine Gnaden⸗ 
quelle ent ſpringen will, wird doch ſchon 
Madonna ſelbſt geweihtes Waſſer 
im ganzen Ermlande verkauft (die Leute 
ſtellen nämlich Flaſchen mit einfachem Teich⸗ 
waſſer an die Wurzeln der Ulme, die man blos⸗ 
elegt hat, und die unſichtbare Madonna ſegnet 
Key: dafjelbe geſchieht mit geweihter Leinwand. 
Auch ſchon in's vordere Ermland iſt die Ma⸗ 
donna vorgedrungen, nämlich nach Hohendorf in 
der Mehlſacker Gegend, wo ſie nach den Erzäh⸗ 
lungen eines Betteljungen aus einem Erdloch 
bervorgekrochen iſt. Auch dahin wallen ſchon ſeit 
14 Tagen Hunderte von Menſchen. Vielleicht iſt 
ſie unterdeß an einem dritten Orte erſchienen, 
wogegen wir gerade deshalb nichts hätten, weil 
ſolche Madonnen⸗Concurrenz bald dem Dietrichs⸗ 


walder Schwindel heilſamen Abbruch thun 
würde * 
Schneidemühl, 26. Auguſt. Vom 1. k. 


Mts. ab erhalten wir durch die Einlegung der 
Perſonenzüge Nr. 17 und 18 von hier nach 
Berlin und umgekehrt eine zweite Verbindung. 
Hierdurch wird es möglich, daß wir von hier 
aus in einem Tage nach Bertin und von dort 
wieder hieher zurückgelangen können. Zug Nr. 
18 geht von Schneidemühl um 7 Uhr 13 Min. 
Vormittags, von Kreuz um 8 Uhr 46 M., von 
Kreuz um 8 Uhr 46 Min, von Landsberg um 
10 Uhr 14 M. ab und trifft in Berlin um 2 
Uhr 6 Min Nachmittags ein. Zug Nr. 17 
fährt von Berlin um 3 Uhr Nachmittags ab 
und trifft um 10 Uhr 39 Min. Abends in 
Schneidemühl ein. Die beiden Perſonenzüge 
Nr. 5 und 6 fallen weg. 

Poſen, 28. Auguſt. Geſtern wurden wie⸗ 
der durch die Polizeibehörde auf den bieſigen 
Wochenmänkten die dort feilgehaltenen Lebens⸗ 
mittel einer eingehenden Reviſion unterworfen 
und in Folge derſelben an mehr denn 20 Stel⸗ 
len unreifes und faules Obſt, todte Krebſe, faſt 
ganz ſchwarzer Käſe und andere ungenießbare 
Lebensmittel mit Arreſt belegt. Außerdem wur⸗ 
den unrichtige Waagen und Gewichte, ſowie ey⸗ 
linderförmige Maße confiscirt, welche nach den 
polizeilichen Vorſchriften nur zum Meſſen von 
Flüſſigkeiten, nicht aber von trocknen Waaren 
benutzt werden dürfen, da die Käufer übervortheilt 
werden. 


Zum Erſcheinungs⸗Schwindel. 


Aus der Umgegend von Trier und zwar 
aus einem von dem berüchtigten Marpingen 1½ 
Meile entfernten Orte iſt uns von einem alten 
ſtetigen Abonnenten unſerer Zeitung ein vom 25. 
d. Mis. datirtes Schreiben zugegangen, welches 
die Entrüſtung dieſes bier früher ſtationirt gewe 
ſenen Beamten über den die menſchliche Vernunft 
fortdauernd herabwürdigen Erſcheinungsſchwindel 
an genanntem Orte ſo lebhaft ausdrückt, daß 
wir nicht umhin können ſeine Mittheilungen, die 
auf perſönlichen Wahrnehmungen an Ort und 
Stelle beruhen, hier mitzutheilen. Laſſen wir 
Herrn P. nun ſelbſt berichten: 

„Marpingen iſt ein Ort, zwiſchen Bergen auf 
dem Hundsrück liegend, ſo groß wie Trepoſch bei 
Thorn. Die urſprüngliche Gnadenquelle liegt 
ungefähr 1000 Schritt vom Orte; wird aber 
gegenwärtig von Gensdarmen bewacht. Der Pa- 
ſtor wußte ſich aber ſofort zu belfen, er erklärte 
dem Publikum, daß die Maria einem der begna⸗ 
digten Kinder im Traume geſagt hätte, der 
Brunnen im Dorfe habe dieſelbe Wunderkraft. 
An dieſem Brunnen hängt jetzt an einem hohen 
Stein angeſchloſſen eine Opferbüchſe in Größe 
eines ½ Eimers. Dieſelbe wird von Zeit zu Zeit 
revidirt, und wenn dieſelben voll iſt, wie ein 
Briefkaſten gewechſelt. Außerdem wird in der 
Kirche an einem dort befindlichen Tiſche, zu dem⸗ 
ſelben Zwecke gecpfert. Nun bitte ich, mit mir 
einen Ueberſchlag der ungeheuern eingehenden 
Summen zu machen, die in Marpingen ohne jeg⸗ 
liche Abzüge geſteuert werden. Ich habe viele 
bekannte Pilger gefragt, wie viel fie opfern, un- 
ter einer halben Mark Niemand, ich habe viel 
Goldgeld auf dem Tiſche bemerkt, und ich rechne 
in den letzten Monaten täglich 10 bis 12,000 
Pilger, an Mariae Himmelfahrt ſchätzte man ſie 
auf 16 bis 17,000. So haben Sie das unge⸗ 
fähre Einkommen; wenn Sie im Durchſchnitt 
144. rechnen. 

Die Wunder, die bis jetzt geſchehen find, 
ſind Folgende: Ein Knabe der 4 Jahr in ei⸗ 
ner Stummenanſtalt geweſen iſt, kann jetzt 
deutlich ſprechen. Ein Mädchen von 22 u. eins 
von 11 Jahren haben ihre Krücken in Marpin⸗ 
gen gelaſſen und wollen nun gehen können, die⸗ 
ſelben wurden aber durch meinen Wohnort, in 
großem Aufzuge gefahren Ferner hat eine Frau 
aus Osburg, Regierungsbezirk Trier, die vorher 
keine Kinder hatte, ein Pärchen bekommen, dieſe 
Perſänlichkeiten kann ich namhaft machen, aber 
hunderte von anderen Fällen werden noch erzählt. 
Bei all' dieſem Schwindel glaube ich, haben die 


geſperrten Geiſtlichen die Hand im Spiele; denn 
oft babe ich bei großen Pilgerzügen geſperrte 
255 um die Dörfer wie Nachteulen ſchleichen 
ehen. 

Bei meiner letzten Anweſenheit in Marpin 
gen wurde die Erſcheinung Maria's angekündigt. 
Ich hatte in der Nähe Dienſt und benutzte dieſe 
Gelegenheit, dem Schwindel beizuwohnen. Der 
Mond ging auf ebenſo natürliche Art und Weiſe, 
wie ich denſelben ſeit meiner Jugend geſehen 
habe, hinter den Bergen auf. In dieſem Augenblick 
ſchrie eine Stimme aus dem Pilgerkorps „Werft 
Euch nieder und betet, Maria erſcheint uns!“ 
Ich habe nichts weiter als den Mond geſehen, 
die meiſten aber wollen Maria geſehen haben. 
Meine Wahrnehmung äußerte ich zu einigen Be⸗ 
kannten und erhielt die einfache Antwort, einem 
evangeliſchen Ketzer erſcheine fie nicht. — Sehr 
beiter! 

Die Zuzüge der Pilger find immer noch 
dieſelben, die Noth iſt ſehr groß, Fabriken und 
Bergwerke in hieſiger Gegend ſtocken und ſtehen 
ſtill. Getreide und Kartoffel find bei guter Wit- 
terung der Pilgerei wegen, nicht eingebracht; 
jetzt haben wir wieder Regen, Marpingen geht 
aber der Ernte vor. Eine ſchöne Zeit im 19. 
Jahrhundert man könnte es das Verdummungs⸗ 
jahrhundert nennen.“ 

Herr P. bedauert dann noch, daß jelbft 
Leute aus den hoͤchſten Ständen das ſit⸗ 
tenverderbende Unweſen durch ihre Theilnahme 
unterſtützen; ſind doch neuerdings Prinzen und 
Prinzeſſinen (aus Bayern) in größerer Zahl in 
Marpingen geweſen und meldet dann noch fol⸗ 
genden Vorfall: „Am 15. kamen in St. Johann 
mit dem Zuge aus St. Wendel die Leichen 
zweier Mädchen, das eine aus Berncaſtel, das 
andere aus Mühlheim bei Berncaſtel, in Beglei⸗ 
tung ihrer Mutter reſp. Schweſter an, 
welche in Marpingen an die ſogenannte Gna⸗ 
denquelle gepilgert waren. Wahrſcheinlich in et⸗ 
nem Anfall von religiöfem Wahnſinn haben ſich 
die beiden Mädchen freiwillig den Tod gegeben, 
indem fie ſich in der vergangenen Nacht heimlich 
aus ihrem Abſteigequartier entfernt und in dem 
ſteinernen Behälter des „Gnadenwaſſers“ freie 
willig ertränkt haben. Heute Morgen fand man 
ſie in demſelben als Leichen.“ 

Wir können dieſen Mittheilungen, noch hin» 
zufügen, daß in Betreff Marpingen's ſowohl, 
wie auch des Schwindels in Dietrichswalde bei 
Oſterode wegen, den betreffenden Regierungsprä⸗ 
ſidenten und Landräthen die Anweisung zuge⸗ 
gangen fein foll auf's ſtrengſte darauf zu achten, 
daß die Perſonen, welche den Schwindel der 
Muttergotteserſcheinungen anſtiften, befördern u. 
die Völkerwanderungen infceniren, dem Straf⸗ 
richter zur Aburtheilung überliefert werden. 


Verſchiedenes. 


— Vom alten Steinmetz. In einem dieſer 
Tage in der „N. Fr. Pr.“ erſchienenen Feuelle⸗ 
ton, das die vorſtehende Ueberſchrift trägt, iſt 
auch vorübergehend einiger Vorkommniſſe Erwäh⸗ 
nung gethan, die wir zur Gtarafteriftif des ver⸗ 
ſtorbenen Generalfeldmarſchalls hier ein wenig 
näher ausführen wollen Der Feldmarſchall gab 
alljährlich, wie das jo der Gebrauch in Garni. 
ſonen iſt, einen ſogenannten „Ball.“ Das es 
bei den martialiſchen Neigungen des Generals 
nicht allzu lukulliſch dabei herging, mag man ſich 
vorweg denken. Es gehörte denn auch zum Ge⸗ 
brauch, daß für je zwei Kouverts eine Flaſche 
Rothwein auf die Tafel! geſtellt wurde. Ir⸗ 
gendwo im Speiſezimmer aber war als „Garni⸗ 
tur“ eine ganze Batterie von Bouteillen aufge⸗ 
ſtellt. Als nun ein Paar der Eingeladenen „zu 
zweien“ die offizielle Flasche eines, wie die Fama 
behauptet, nicht über die Maßen edlen Weines 
geleert hatte, riefen ſie den aufwartenden Diener 
und baten ſich eine weitere Flaſche aus, die ſie 
auch wirklich erhielten. Am nächſten Tage aber 
wurde auf der Parade ein Kommandanturbefehl 
ausgetheilt, der auf das Vorkommniß dieſer ge⸗ 
forderten Flaſche Wein Bezug hat. „Mein Haus“, 
heißt es etwa in dieſem merkmürdigen militäri⸗ 
ſchen Aktenſtücke, „iſt keine Schänke, wo man 
fordert, was man zu bezahlen bereit iſt. In 
meinem Hauſe genießt Jeder, was ihm vorgeſetzt 
wird. Dies iſt den Herren Offizieren von der 
Garniſon der Feſtung Poſen kund und zu mil: 
ſen. . ... Eine andere Geſchichte, die man 
ſich in Poſen erzählte, iſt folgende: Zu einem 
der Soupers des General-Feldmarſchalls war ein 
Regierungs⸗Referendar eingeladen. Durch irgend 
einen Zufall verſpätete er ſich um eine halbe 
Stunde und — mit militäriſcher Pünktlichkeit 
war inzwiſchen die Geſellſchaft zur Tafel gegan⸗ 
gen. Als der verſpätete Gaſt eintrat und ſeine 
Verbeugung machte, griff der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall nach ſeiner Uhr und empfing ihn mit den 
Worten: „Ich hatte auf 8 Uhr befohlen.“ „Ah, 
pardon,“ — war die natürgemäße Erwiderung 
— „ich glaubte, ich wäre eingeladen worden.“ 
Der Regierungs⸗Referendar ſprachs, machte Kehrt 
und verließ die Geſellſchaft. Am nächſten Tage 
aber erzählte man ſich in Poſen die kurioſe Begeben⸗ 
beit, die charakteriſtiſch genug iſt für Seine Ex 
zellenz, den verſtorbenen General-Feldmarſchall 
von Steinmetz, den, nach den Vorkommniſſen von 
1870 in Poſen ziemlich wider ſeinen Willen auf 
ältere Lorbeeren gebetteten „Löwen von Nachod.“ 
I 


$vcales. 


— Alter Cheaterzettel. Durch Tradition hatte ſich 
die Nachricht fortgepflanzt, daß die erſten Theater: 
vorſtellungen, die in Thorn gegeben wurden, in den 
Räumen des gegenwärtigen Hotel de Sanſouci ſtatt⸗ 


fanden, welches, urſprünglich „altſtädtiſches Hochzeits⸗ i 


haus,“ in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts und bis zum Tilſiter Frieden als ‚Gaſthof zum 
weißen Adler“ eingerichtet wurde, dieſe Bezeichnung 
dann mit der Benennung „Hotel de Varſovie“ ver⸗ 
tauſcht, bis es von dem verſtorbenen Gaſtwirth Fiebig 
1840 umgebaut wurde und ſeinen jetzigen Namen er⸗ 
hielt. Bevor der untere Theil des alten, verfallenen 
Artushofes zu Theateraufführungen eingerichtet wurde 
(ſo viel wir wiſſen 1808) wurden ſolche in den weiten 
und zwei Etagen hohem Flure des Gaſthofes zum 
weißen Adler gegeben. Dieſe bisher nur durch münd⸗ 
liche Tradition überlieferte Nachricht hat jetzt aeten⸗ 
mäßige Beſtätigung erhalten durch einen alten Theater⸗ 
zettel von 1791, der in den reponirten Acten des 
Magiſtrats zufällig aufgefunden iſt. Laut dieſes Zet⸗ 
tels iſt von dem Theaterdirector Chriſti an Friedrich 
Runge am Montag d. 7. November „mit obrigkeit⸗ 
licher Bewilligung“ zur Aufführung gebracht: „der 
Irrwiſch, oder: Endlich fand er Sie. Eine komiſche 
Oper in 3 Aufzügen von C. F. Bretzner. Die Mu⸗ 
ſik iſt von Herrn Baron von Koßpoth.“ Als Schau⸗ 
platz wird unten „der weiße Adler“ auf dem altſtäd⸗ 
tiſchen Markte angegeben. Die Preiſe der Plätze 
waren folgende: in den Logen zahlte die Perſon 1 
Gld. 15 Gr. (1 Æ och), auf dem 1. Platz 1 Gld. 6 
Gr. (1 A 20 9), auf dem 2. Platz 24 Gr. (80 9), 
auf dem 3. Platz 12. Gr. (40 3). Auf dem Zettel 
wird auch für jeden Act die Scenerie angegeben und 
zwar 1. Akt: Wüſte Felſengegend mit daranſtoßen⸗ 
dem See. 2. Act: Wald. In der Ferne ein Tempel, 
auf der einen Seite eine finſtere Höhle. 3. Aet: Wald, 
nachher das Innere des Tempels, wo geopfert wird. 
Der Anfang der Vorſtellung war um halb 6 Uhr. 

— Zum Sedanfeſt. Dem in der geſtrigen Num⸗ 
mer d. Ztg. erſtatteten Bericht über die Verhandlun⸗ 
gen des Feſteomitees in der Sitzung am 27. Auguſt 
haben wir noch hinzuzufügen, daß die Vertreter der- 
jenigen Gewerke, welche ihre thätige Theilnahme an 
den Feierlichkeiten angemeldet haben, der Sitzung 
beiwohnten und fich mit den in derſelben gefaßten 
Beſchlüſſen einverſtanden erklärten. Die nächſte 
Sitzung des Feſtcomitees iſt auf Freitag den 30. 
September Abends 8 Uhr im Hildebrandt'ſchen Lo⸗ 
cal beſtimmt. 

— Literariſchs. Vom Büchertiſch. Die erſte 
Nummer eines neuen, im Verlage von Fr. Kortkampf, 
Berlin, Schillſtraße 16 erſcheinenden Fachblattes un⸗ 
ter dem Titel: „Monatsſchrift für Deutſche Beamte“ 
liegt uns heute vor. Dieſelbe zeigt ſich als ein Or⸗ 
gan des Preußiſchen Beamten⸗Vereins, der bekannt⸗ 
lich ſich das Ziel geſteckt, durch genoſſenſchaftliche 
Gründungen die wirthſchaftliche Lage der Beamten 
aller Kategorien aufzubeſſern. Der Zweck dieſer un⸗ 
ter der bewährten geiſtigen Leitung des Geh.-Reg.⸗ 
Raths Jacobi in Liegnitz ſtehenden gediegenen und 
ſachgemäß ausgeſtatteten jungen Zeitſchrift, welche, 
dem geiſtvollen Ihalt der Probenummer nach zu ur⸗ 
theilen, weit über die Beamtenkreiſe hinaus verdiente 
Beachtung finden wird, iſt nicht nur einſeitig die 
Vertretung des Vereins und ſeiner Intereſſen, ſon⸗ 
derlich vielmehr auch derjenigen des geſammten 
Deutſchen Beamtenſtandes, ſowohl in wirthſchaftlicher 
wie in ideeller Beziehung; fie will das geiſtige Band 
werden, das alle Deutſche Beamte umſchlingt, will 
ihnen das Bewußtſein der fruchtbringenden Gemein⸗ 
ſamkeit einimpfen, die Schutzlymphe gegen die unter 
den Hochfluthen der Kapitalherrſchaft oft ſeuchenartig 
auftretende wirthſchaftliche Sorge um ein ſtandesge⸗ 
mäßes Daſein und der beredte Mahner ſein, daß je⸗ 
der Beamter bei Zeiten für die Tage des Alters 
und für die Familie, die in ihm den Ernährer ver⸗ 
lieren kann, hinreichend Fürſorge trägt; und will 
endlich nur gleichmäßig für die verſchiedenen Klaſſen 
von Beamten eintreten und wirken ohne Unterſchied 
des Ranges und der Staats-Angehörigkeit. 

Dieſem edlen, gemeinnützigen Streben der neuen 
Monats ſchrift kann das Gelingen nicht fehlen, wenn 
ihr Seitens der Deutſchen Beamten die reale und 
geiſtige Unterſtützung wird, auf die bei dem Unter⸗ 
nehmer von vorn hereien wohl gerechnet werden 
durfte. 

— Gefunden. Auf der Bromberger Vorſtadt iſt 
ein Pack in einem Laken zuſammengebundener Bet⸗ 
ten gefuuden und an die Polizei abgeliefert worden. 
Eben ſo eine aus bearbeiteter und polirter Stein⸗ 
kohle gefertigte Damenkette mit Haken und Ring. 
Die Eigenthümer haben ſich bei Herrn Polizei-Com⸗ 
miſſarius Finkenſtein zu legitimiren. 

— Im Gefängniß verſtorben. Ein Arbeiter Ste⸗ 
phan Nowakowski von der Mocker wurde am 28. 
Nachmittags ſinnlos betrunken in den Polizei-Ge⸗ 
wahrſam gebracht, um dort unter Obdach ruhig aus⸗ 
zuſchlafen. Er wurde aber am 29. Morgens todt ge⸗ 
funden. Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 28. Auguſt. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 211,25 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt ent⸗ 
behrte der Anregung, wie ſolche geſtern beſtand, und 
die Terminpreiſe haben ſich daher bei mäßig feſter 
Haltung nur ſchwach behaupten können. Auch im 
Effektivhandel war die Kaufluſt zu ſchwach, um die 
Preiſe zu ſtützen. Der Verkehr war überall träge. 
Gek. Weizen 10,000, Roggen 2000 Etr. 

Für Rüböl zeigt ſich feſte Preishaltung bei ſehr 
beſchränktem Geſchäft. 

Spiritus hat ein Geringes im Preiſe verloren 
und der Markt ſchloß auch ohne Feſtigkeit. 

Weizen loco 205—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 133—160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127-195 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 120-168 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 A, Futterwaare 140-156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 72,3 
A bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,5 KA bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 54 — 53,7 Ar bz. 8 


Danzig, den 28. Auguſt. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte weniger 
reichlich zugeführt geweſen, die Kaufluſt dagegen zeigte 
ſich ziemlich rege, und ſind 360 Tonnen im Ganzen, 
darunter 60 Tonnen alte, 80 Tonnen ruſſiſche Waare 
verkauft worden. Man zahlte für guten und feinen 
neuen auch für alten und ruſſiſchen Weizen 3 Ar pr. 
Tonne mehr als geſtern, wogegen abfallender neuer 
Weizen weniger beachtet zu geſtrigen Preiſen abgege⸗ 
ben werden mußte. Bezahlt iſt für neuen 124/ pfd. 85 
127 pfd. hellfarbig 240, 242, 243 , hellbunt 129 E 
pfd. 245, 247 Ax, 129, 130/1 pfd. 250, 255, 256 Ag, 2 
fein hochbunt 130, 132 pfd. 258, 260 Ax, alt hell⸗ 3 
bunt 128 bis 131 pfd, 270 Ag, ruſſiſcher 122/3 pfd. 2 
202½ Ag, 124/5, 125/6 pfd. 205, 206 Ag, beſſeren 
125 pfd. 215 A pr. Tonne. Termine höher gehal⸗ 
ten, faſt ohne Umſatz. Regulirungspreis 250 A. 
Gek. 50 Tonnen. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher 
120 /1 pfd. 150% Ar, 122/3 pfd. 152½ Ar, 123/4 
pfd. 153½ Ax, 127/ pfd. 158%, Age, unterpolniſchern 
123 pfd. 153 A, 124 pfd. 154 Ax, alter polniſcher l 
121 pfd. 142 KA, ruſſiſcher guter 121 pfd. 13 
pr. Tonne. Umſatz 285 Tonnen. Termine unter⸗ 7 
polniſcher neuer April-Mai 148 Ag bezahlt. Regu⸗ 25 
lirungspreis 142 Ar. — Winterrübſen loco matt, 5 
und mit 320 Ag, ruſſiſcher 297½ A pr. Tonne 
bezahlt. — Raps loco mit und zu 320 A pr. To. 
gekauft. 

Breslau, den 28. Auguſt. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 17,80 19,00 20,80 - 2,80 A 
gelber 17, 4018,70 - :19,80— 20,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 Ag, 


| 
1 
| 


N 


galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ag. per 100 Kilo. - 
Gerſte 11,40 — 12,40 — 13,40 — 14,40 Ax per 180 2 
Kilo. — Hafer, 10,00-12,00—13,00—14,00 Me ò 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80— 16,00 


Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 KA pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruh 09,30 11,00 11,50 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,35 — 27,50 26,28 KA. y 
Winterrübſen 30,25 —27,00 — 25,50 Ag: 
Sommerrübſen 30,25 —27,00- 25,00 AM. 
z ʃʃͤZ— 


Börsen-Depesche 4 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. Auguft 1877 


28.18. 77. 
Fonds . . ; günstig, 

Russ. Bunznoten . 210 —59[211—25 

Warschau 8 Tage. . 210—251210— 75 

Poln. Pfandbr. 5% 63—60| 63—90 ; 


* 


ee 


Poln. Liquidatioasbrizfe 5570| 55—70 2 
Westpreuss. Pfandbriefe 94—40| 94—30 7 
Wesipreu:. ds. 1½% 101--40/101—40 7 
Poscher de, ade 4% 94-75 9480 


17040170 20 
109 - 50106 —75 


Oesir. Banknoten 5 
Disconto Command. Antn. 
Weizen, gelbe 


August 3 227 5 
Seb Oki... 221 > Ve 
Roggen: 3 
S 140 141 5 
August 141 —50/141—50 
Sept. -Okt. 1415014150 
a 147 - 500147—50 E 
August 1 73 72-5028 
Septbr.-Octbr. . 73 2-50 
Spiritus. 
eO . „ is 53—70 
Aug.-Septbr. 52 —40 52—60 % 
Sept.-Okt. t. 51 —90 52-20 1 
Wechseldiskonto 4 324 f 
Lombardzinsfuss 5 % P 
r —T-tꝛ-!᷑—˙ 
Waſſerſtand den 29. Auguſt 2 Fuß 11 Zoll. 
— —— td —————— ä·— ũn— . 


Weberfiht der Witterung. 


Das barometriſche Minimum, welches geſtern 
über der ſüdlichen Nordſee lag, iſt raſch oſtwärts 
fortgeſchritten und liegt ſüdlich von Stockholm, an 
den deutſchen Küſten unruhiges ſtellenweiſe ſtürmi⸗ 
ſches Wetter veranlaſſend. Eine neue Depreffion 
zeigt ſich weſtlich von Irland. Während über der 
Weſthälfte Centraleuropa's Abkühlung eingetreten iſt, 
hat im Oſten Erwärmung ſtattgefunden. Das Wet⸗ 
ter iſt allenthalben trübe, vielfach zu Regenſchauern 
geneigt. Geſtern Nachmittag und gegen Morgen 
fanden in Norddeutſchland vielfach Gewitter ſtatt. 

Hamburg, den 27. Auguft- 

Deutſche Seewarte. 


SD NN xxx LZ LLL 
CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. # 
Berlin, den 29. Auguſt. Im Gegen 
fat zur offiziellen Depeſche aus Gorni Stu 
den von geftern wird aus London gemeldet: 
Nach einem der „Times aus Schumla vom 
28. zugegangenen Telegramm waren bereits 
am Montag faſt alle Poſitionen der Ruſſen 
im Schipkapaſſe erſtürmt, während nach eier 
nem ſolchen an die „Daily News“ und den 
„Dailytelegraph“ nur die ruſſiſchen Erd⸗ 
werke in der Pahmündung in den Beſitz 
der Türken gerathen ſeien und die 
Safe von beiden Flauken angegriffen wur⸗ 
en. 
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Suferate. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
„Eine am 16. d. Mts. zwiſchen 7—8 
Uhr hier aufgelieferte, an Herrn J. M. 
Gerſon in Berlin gerichtete Poſtanwei⸗ 
fung über 150 Mark. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
obiger Sendung, E. M. Gerſon in 
Thorn wird hierdurch aufgefordert 
ſich innerhalb vier Wochen zu melden 
und nach gehöriger Legitimation die 
Sendung in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfallsdieſelbe nach Ablauf gedachter Friſt 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig zum wei⸗ 
teren Verfahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 28. Auguſt 1877. 

Kaiſerliches Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Beitritt fremder Länder zum Allgemei⸗ 
nen Poſtverein. 

Zum 1. September treten dem All⸗ 
gemeinen Poſtverein folgende Länder 
bei: 1. die Argentiniſche Republik, 
2. Grönland, 3 die Däniſchen Antillen 
(St. Thomas, St. Jean u. St. Croix). 
Das Porto für die Briefſendungen nach 
und von dieſen Ländern beträgt vom 


obigen Zeitpunkte ab für je 15 Gramm: 3 


bei frankirten Briefen 40 Pfennig und 
bei unfrankirten Briefen 60 Pfennig; 
für Poſtkarten 20 Pfennig; für Druck⸗ 
ſachen, Waarenproben und Geſchäfts, 
papiere 10 Pfennig für je 50 Gramm. 
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfennig; 
für die Beſchaffung eines Rückſcheins 
tritt eine weitere Gebühr von 20 Pf. 
hinzu. 

Berlin W., den 17. Auguſt 1877. 

Der General⸗Poſtmeiſter. 


Bekanntmachung. 
Poſtanweiſungsverkehr mit Frankreich. 


Vom 1. September d. J ab ſind 
ſaͤmmtliche Franzöſiſche Poſtanſtalten 
ermächtigt, Poſtanweiſungen aus Deutſch⸗ 
land auszuzahlen und Poſtanweiſungen 
nach Deutſchland anzunehmen. Von 
dem genannten Zeitpunkte ab können 
daher Poſtanweiſungen nach allen Dr 
teu in Frankreich abgeſandt werden. 

Berlin W., 20. Auguſt 1877. 


Kaiſerl. General-Poſtamt. 


Krieger⸗Verein. 


Sedanſeier. 
Sonnabend den 1. September Abends 
8 Uhr antreten zum Zapfenſtreich auf 
dem Platze 
am Catharinenthor. 

Sonntag den 2. September Nachmit ; 
tags 2½ Uhr antreten zum Abmarſch 
nach der Ziegelei. Orden und Vereins⸗ 
Abzeichen werden angelegt. 

Thorn, den 29. Auguſt 1877. 

Krüger. 


1 Engl. Maſchinenöl, Baumöl, 
Wagenfette, I. Salon⸗Pe⸗ 
troleum, empfiehlt billigft- 

C. A. Guksch. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zimmerarbeiten 
incl. Rammarbeiten zur Herſtellung 
zweier Eisbrecher vor der ſtädtiſchen 
Weichſelbrücke haben wir einen Sub⸗ 
miſſionstermin auf 
Sonnabend, 1. September e., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, woſelbſt 
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

Wir fordern Unternehmer hierdurch 
auf bis zu obigem Termine Offerten 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
die Arbeiten zur Herſtellung von Eis⸗ 
brechern“ in unſerer Regiſtratur ge⸗ 


fälligſt einreichen wollen. 


Thorn, den 29. Auguſt 1877. 
Der Magiſtrat 
„Renaissance 
Actien⸗Geſellſchaft. 
Fabrik geschnitzter Mö- 
bel aus Eichenholz 
(Original Erzeugniſſe.) 


Complette Zimmereinrichtungen für: 
Speiſezimmer, Herren- 
immer, Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Entrée etc. 


ſtets vorräthig. 


Geſchmackvolle Phantaſie⸗ 
möbel in großer Auswahl Con⸗ 


tractliche Uebernahme ſolider, ſtylvoller 
Einrichtungen für: 


Militair⸗Caſinos, Si⸗ 
tzungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei⸗ 
ſenbahn⸗Warteſäle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
werden die auf Lager befindlichen Mö⸗ 


bel zum 5 
Selbſtkoſtenpreiſe 
verkauft. 

Berlin O. Holzmarktſtraße 8 —10 
Reclam's 


Univerjal-Bibliothek 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 


a 20 Pf. und find ſteis auf Lager. 


6 Dändchen für 1 


Mark. 
Verzeichniſſe fiehen gratis zu 


Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Dienſten. 


Das Haus, 


kleine Mocker 228 


an der Chauſſe, mit Laden, Wobnſtube, 
Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt 
vom 1. Oktober an einen Fleiſcher zu 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Winter⸗Semeſter 187778. 
Beginn 22. Oetober 1877. 


A. Vorleſungen. 


Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre 
— Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geograpie der Pflanzen; 
Pſychologie. — Prof. Dr. Krocker: Unorganiſche Experimental⸗Chemie; Chemie 


der Düngemittel. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau⸗ und Maſchi⸗ 


nenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — Prof. 
Dr. Henſel: Zoologie; Zoologiſches Kolloquium. — Dr. Friedländer: Landwirth⸗ 
ſchafflich techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske: Phyſiologlſche Experimental ⸗Che⸗ 
mie. — Dr. Gruner; Geognofie; Bodenkunde. — Dr. Crampe: Eee 
Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde. — Prof. Dr. Metzdorf: Pferdekenntniß; 
Anatomie und Phyſiologie der Hausthierc; Seuchenlehre; Zeugung und Ge⸗ 
burtshülfe. — Dr. Dreiſch: Allgemeine Aderbaulehre. — Dr. Leo: National» 
Ökonomie; Culturgeſchichte. — Rechnungsrath Schneider: Landwirthſchaftliche 
Buchfübrung. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenbau. — 
Oberförſter Sprengel: Forſteinrichtungslehre; Forfibenugung. — Garten⸗In⸗ 
ſpector Herrmann: Gemüſebau; Landſchaftsgärtnerei. — Dr. Koch: Allgemeine 
Botanik. — Dr. Schrodt: Grundzüge der organiſchen Chemie. — Dr. Grahl: 
Geſchichte der Landwirthſchaft; die Genoſſenſchaft in der Landwirthſchaft. 
B. Demonſtrationen und praktiſche Uebungen. 

Prof. Dr. Krocker: Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr Henſel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. — Dr. Gruner: Demonftrationen im mine⸗ 
ralogiſchen Muſeum; Mineralogiſch⸗pedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: 


Peginn der Trauben: 


| Meran | cu am. September. 


mit Gleichmäſſiges, beſonders während des Win⸗ 
Ober- ters faſt abſolut windſtilles Alpenklima. Vor⸗ 
und zügliche Einrichtungen. Comfortable Privat⸗ 

= wohnungen, Villen und Penſionen. Preiſe 
Untermais für Penſionen 2—4 fl. täglich, für einzelne 


im deutſchen 


Südtirol, 
Herbſt⸗, Winter⸗ 


und 
Frühlings Curort 
10767 ü. d. M. 
(6000 Curgäſte) 


Zimmer 10—40 fl. monatlich. Curhaus mit 
Caſino und Leſehalle; Badeanſtalt mit Soole⸗, 
Fichtennadel⸗, Douche und Dampfbädern. 
Pneumatiſche und Inhalations⸗Anſtalt. Kur⸗ 
muſik, Theater; Leibibliothek; Privatunterricht, 
Mädchen⸗Erziehungs⸗Inſtitut, Schulen, evangel. 
(im Herbſt auch engliſcher) Gottesdienſt; israel. 
Reſtauration. 


Dr. Pircher, Curvorſteher. 


Die Wagenfahrik 


f W. Bergmann 
in Jauer Preußiſc Schleſien 
liefert 


Landauer, Coupees, Omnibuſſe, Break, und 
Jagdwagen, Damen., Herren- Kutſchir und 
Ponny⸗Phaetons 1e. 


Aufträge werden aufs Reellſte unter Garantie ſolider Arbeit ausgeführt. 
Zeichnungen allerneueſter Formen nebſt Preisangabe verſende nach Bezeichnung 
der Art und Ausführung umgehend. 


W. Bergmann, 
Wagenfabrikant, Jauer, Pr. Schleſien. 


.dZAur Herbſtſaat 


| offeriten wir Unter Garantie des Gehaltes 


unſere bewährten Dün⸗ 
ger⸗Präparale, 


Rnochenmehl gedämpft u. aufgeichtoffen, 
aller Art mit und ohne Stick 


gemittel. 


Zur Maſt für Schweine und Rindoieh 20. empfeh⸗ 


len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extract⸗Com⸗ 
pagnie in Fray Bentos. 


Proben u. Preiscourante 


auf Verlangen franco. 


Jerzyce bei Poſen. N 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Moriz Milen & Co. 
Zur Weintraubencur⸗Saiſon 3 
Aechte italien. Ourtrauben 


1 


JJ, ſo wie alle anderen künſtlichen Dün- 


vermiethen. Gef rag 7 4 9 Pfund, gegen Nachnahme von Ar 6. 50 und erbittet 
Engl. Koch- u. Viehsal z: 75 ug 
60 8 5 era das Trauben-Importgeschäft 


Jul. Johannsen 
Leipzig, Brandweg 5. 


Verſandt von Witte Auguſt bis November ab Poſtſta⸗ 
tion Noſenheim Tyroler Grenze. 


| Wiederverkäufern „hoher“ 


Rabatt 


Dr. Rademann’s 
weltberühmtes Panax-Extract. 


Univerſalmittel ſelbſt in den harknäckigſten Fällen bei falſcher oder ſchlech 
Blutcirculation oder Verdauung des Magens, habituellen Stuhlverſtopfungen 
und Unterleibskrankheiten verſchiedener Art, Blutſtockungund Blutandrang nach 
edlen Organen, Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gelbſuch! 
Waſſerſucht zc. 

Preis der kleinen Flaſche 2,50 Pf., der großen Flaſche 2,75 Pf. 

B. Fiebag, Breslau, Friedrichsſtraße 51. 


6000 Mark 
ſind auf 1. Stelle aufs Land zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Expedition 


Universal- N 


Waschmittel 


Unterweiſung in der Beurtheilung der Hausthiere; Agronomiſche und 8.8 ee — . HENKEL&CO! 
zootechniſche Uebungen und Demonſtrationen. — Prof. Dr Metzdorf: 2 | « 1 AACHEN 
Beterinär⸗kl'niſche Demonstrationen. — Dr. Koch: Uebungen im pflan| 2 | Auf, kraneo -Verlangen | me z En 

zenphyſiologiſchen Inſtitteu. — Dr. Grahl: Landwirthſchaftliches Seminar. E ei | "den Merie en Buces: ! 1 I ee e e g 

9 r. Airy’s Na urheilmethode (90. leiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 

r E 7 > 7 5 Aufl.) überzeugen will, einen Au Il Rei — 

Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle A ı ban e b a el I Sauter def Selig kel Mr He Big grant 

Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: Be E5 || Kein, Aranter werden fi den | Venen d 2 kerle ene 

1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 125 uszug kommen zu laſſen. ee — — — 

2. Der baabwiithſhefliche e H. Setegaft, Breslau 1873; & 8 Le Ein üüchtiger 


auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Fäſy und Frick in Wien, Graben 27, ſo⸗ 

wie der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der 

Akademie durch Vorlegung von Programmen, Studien ⸗Ueberſichten zu ꝛc. 2c.ertheilen. 
Dr. Settegast. 


Bieteſr 444 iſt 1 möbl. Zimmer Colporteur 


mit Beköſtigung zu vermiethen. 


Walter Lambeck 


Bel⸗Etage Lehrer O0. Wunsch. 


— —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck 


Superphosphate] Culmbacher Pierhalle. 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 
Schrage, Rechts⸗Anwalt 


9 


1 Frauenſitz in der hiefigen Sy 


nagoge hat zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
miethen. C. Danziger. 25 


Zum Abonnement empfohlen: 


Die Deutſche 


Verwaltungs=3eitung 
Fachblatt 

für das Verwaltungsweſen der 
Deutſchen Militär- und Civil⸗ 

1 behörden. 

Herausgegeben vom Formular⸗ 
Magazin für Militär- und Civil⸗ 
behörden, Berlin 80. Köpnickerſtr. 99 
Erſcheint am 1. und 15. jeden 
Monats, und vom 1. October 
achttäglich zum Preiſe von 2 ME 

pro Quartal, 

Die Dentſche Berwaltungs-Zei- 
tung iſt das erſte und einzige 
Organ, welches die Verhältniſſe 
des Deutſchen Verwaltungsweſens in 
ruhiger und klarer Weiſe beſpricht, 
und für die Intereſſen der Deut⸗ 
ſchen Beamten in nur ſachgemä⸗ 
ßer Weiſe dient. 

Abonnementspreis: für Auguſt⸗ 
September 1 Mr bei direktem 
Vezug von der Expedition Köp⸗ 
niderſtr. 99. 

In erate von Lieferanten beider 
Vernaltungskreiſe finden darin die 
wee teſte und durchgreifendſte Ver⸗ 
ur itung. Preis pro Zgeſpaltene 
Petitzeile 40 “ Bei Wiederbo⸗ 
lungen entſprechender Rabatt. 
Beilagen werden mit 15 Ar pro 
1000 Stück berechnet. 
Probenummern werden auf 
Verlangen frei überſandt. 


Eyper-Vitriol (Blauſtein) 
zum Weizen beizen, billigſt bei 
C. A. Guksch 


Von heute ab verzapfe neue Sen- 


dur. n Zschiesche. 
Dillgurken „Carl Spil er. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-— Expedition 


ſämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,800 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 

zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 

Rambouillet 


Vollblutheerde 


Saenge rau bei Thorn in W. Pr. 
ſ. Deutſches Heerdbuch Band III p. 128 
u. Band IV p. 157. 

Die diesjährige Bodauction findet am 
10. September Nachm. 1 Uhr ſtatt. 

Fuhrwerk ſteht bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung auf dem 1½ Meile entfernten 
Bahnhöfe Thorn am Verkaufstage 
bereit. 

Saengerau früher Piwnitz, 
1877. J. M 


im Auguſt 
eister. 


Für Stellungſuchende. 

Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ze. für Oekonomie⸗ 
Inſpek oren, Brenner, Förſter, Gärtner 
per 1 Oktober ev. ſofort vermittelt 
A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 


E mol. Zimmer mit Beköſtigung zu 

verm Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 

Di möblirte Wohnung bei 

* Carl Spiller. 
reiteſt-aße 454 zwei Zimmer nebſt 

Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 

ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 

Speicherräume zu Getreideſchüttun⸗ 


mit Beköſtigung z findet Stellung in der Buchhandlun 
Pitene, 253 derm. zum Otior. oie|von N 


C. Danziger. 


